




Einführung

Wandern in Oberösterreich bedeutet aktive Erholung in 

reiner, ursprünglicher Landschaft. Wandern heißt gleich-

zeitig, sich beeindrucken zu lassen von der Schönheit

 unseres Bundeslandes. Wandern verbindet  unberührte

Landstriche mit dem notwendigen Maß an Erlebnis, mit

boden ständigem Brauchtum, mit kulturellen und histori-

schen  Gegebenheiten.  Wandern heißt für uns allerdings

auch: schonender Umgang mit der nicht unbegrenzt vor -

handenen  Ressource „Natur“. 

Rund die Hälfte der oberösterreichischen Urlaubs gäste

und viele Einheimische nützen die gegebenen  Mög lich -

keiten, um einen kleinen Landstrich intensiv  kennen -

zulernen. Auch der Tagesausflügler genießt unsere Wan-

dermöglichkeiten überdurchschnittlich häufig. Sowohl die

Trendforschung als auch Statistiken belegen diesen Aufwärtstrend für alle Formen von „Wandern“ – vom

kinder wagentauglichen  Spaziergang über Bergwandern bis hin zum modernen „Trekking“. 

Der Bedeutung dieser Freizeitgestaltung entsprechend, haben wir einen werblichen Schwerpunkt für die-

ses Urlaubssegment gesetzt. Unbedingte Voraussetzung für professionelles Marketing ist allerdings, dass

das Angebot vor Ort optimal aufbereitet ist. Mit dem nun vorliegenden Wander- und Bergwegekonzept

wollen wir einen wichtigen Akzent zur Weiterentwicklung im Hinblick auf „sanften Tourismus“ setzen.

Gleichzeitig erhalten damit alle Einheimischen und Gastgeber, die diese Wege pflegen und erhalten, die

notwendige Orientierungssicherheit. Von einem einheitlichen Wander- und Bergwegekonzept profitiert

nicht nur der Tourismus, sondern auch die heimische Be völkerung. Gerade jetzt, zu Beginn des 

3. Jahrtausends, können wir ein gemeinsames Zeichen setzen, um dem Gast seinen Urlaub so einfach

und angenehm wie möglich zu gestalten. Als wichtigen Beitrag dafür sehe ich dahingehend auch die

 einheitliche Beschilderung der  Wander- und Bergwege, die ihn auf den richtigen Weg durch Oberöster-

reich bringt!

Landesrat Komm.Rat Viktor Sigl
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1. Derzeitige Situation

Wander- und Bergwege werden vorwiegend in Gebieten angelegt, die zur Erholung geeignet sind. Sie
führen beispielsweise von Ortszentren, Bahnhöfen und Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel, aber auch
sog. „Wanderparkplätzen“ zu landschaftlich sehenswerten Zielen, zu Aussichtspunkten, Berghütten oder
-gipfeln, Seeufern oder zu kulturellen Sehenswürdigkeiten. Sie sind umso attraktiver, je fußgeherfreund -
licher die Wege sind und je unversehrter die Landschaft ist, die zu diesen Zielen führt.

Damit aber nicht alle Gebiete betreten werden bzw. um dem Benutzer der Wander- und Bergwege eine
Orientierung und Information zu geben, versucht man die Wanderer auf bestimmte Wege zu leiten.

Die mit der Konzeption von Wander- und Bergwegen untrennbar verbundene Thematik der Weg-Markie-
rung soll deshalb auch helfen, einerseits, einen Wanderwilligen sicher an sein gewähltes Ziel zu führen, das
zwar wesentlich, aber nicht nur vom landschaftlichen Standpunkt, sondern auch von jenem der Qualität
des Weges, der Erreichbarkeit, Sicherheit und der gastronomischen Versorgung mitbestimmt wird, ander-
seits aber auch die Natur vor übermäßiger flächenhafter Belastung durch den Menschen zu schonen: 

Entlang dieser Wege bzw. an deren Anfangs- und Zielpunkten kommt daher ihrer wirtschaftli-
chen/touristischen Nutzung besondere Bedeutung zu. Das Angebot und die Qualität der Gastronomie
und Unterkünfte können die Frequenz von Wander- und Bergwegen stark beeinflussen und sich letzten
Endes auf den Tourismus einer Gemeinde auswirken.

Ökologisch empfindliche Gebiete, wie Naturschutzreservate, Hoch- und Übergangsmoore, Brutgebiete von
Vögeln oder Wildeinstandsgebiete sollen aber nicht durch den Wandertourismus beeinträchtigt werden.

Bei der Planung von Wanderrouten sind daher die zahlreichen Einflussfaktoren mitzuberücksichtigen und
gemeinsam mit den Betroffenen aufeinander abzustimmen.

1.1 Kategorien der Wander- und Bergwege

Im Fuß-, Wander- und Bergwegebereich sind grundsätzlich mehrere Kategorien zu unterscheiden:

Fußwegenetze sind Verkehrsverbindungen für die Fußgänger und liegen in der Regel im Siedlungsgebiet
und dienen als innerörtliche Verkehrsverbindungen für Fußgänger. Diese sind aufgrund ihres Verlaufes und
ihrer Lage nicht Gegenstand eines Wander- und Bergwegekonzeptes, können aber im innerörtlichen Ver-
lauf allenfalls in dieses einbezogen werden.

Wander- und Bergwege dienen vorwiegend der Erholung und liegen in der Regel außerhalb des Sied-
lungsgebietes.

Sie erschließen insbesondere für die Erholung geeignete Gebiete, schöne Landschaften, Berge (Aussichts-
lagen, Ufer usw.), kulturelle Sehenswürdigkeiten sowie touristische Einrichtungen.
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Wegetypen

Je nach ihrem Verlauf und ihrer Lage im Gelände werden die Wander- und Bergwege gegliedert in:

(Spazier-)Wanderwege
Wanderwege sind gut und lückenlos markiert, ausreichend breit, zumeist nur mäßig steil, nicht ausgesetzt
und auch bei schlechtem Wetter gefahrlos begehbar. Wanderwege können von jedermann, auch von Kin-
dern und älteren Menschen, mit gutem Schuhwerk und üblicher Wanderausrüstung begangen werden.

Wander- und Bergwege
Wander- und Bergwege sind gut markiert, überwiegend schmal, oft steil angelegt und führen mitunter aus-
gesetzt durch das Gelände oder queren auch steile Berglehnen. Bei schlechtem Wetter erfordert das Be-
gehen von Bergwegen besondere Vorsicht.

Bergwege stellen als Spezialfall einer Wanderroute besondere Ansprüche an die Bergtüchtigkeit und die
Ausrüstung der Wanderer.

Alpine Routen
Alpinsteige sind markiert oder gekennzeichnet, schmal, ganz oder teilweise steil angelegt bzw. ausgesetzt.
Bei schlechtem Wetter ist das Begehen besonders gefährlich. Alpinsteige können kürzere oder längere ver-
sicherte Kletterpassagen enthalten, setzen Trittsicherheit, Konditionsstärke, Schwindelfreiheit und den An-
forderungen des Steiges entsprechende Ausrüstung voraus.
Alpinsteige können von Wander- und Bergwegen ausgehend in das alpine Gelände weiterführen.

Schwierigkeitsbewertung

Für die einzelnen Wegtypen soll eine Schwierigkeitsbewertung vorgenommen und in die Beschilderung
und Beschreibung einbezogen werden. Dabei ist klar zwischen Qualität des Weges und seiner Schwierig-
keit zu unterscheiden. Die Schwierigkeitsgrade werden angegeben unter der Annahme normaler Witte-
rungsbedingungen.
Die Klassifizierung der Schwierigkeitsgrade soll jeweils durch eine unabhängige Kommission vorgenommen
werden.

blau: leicht
Wander- und Bergwege, Spazierwege, Schwindelfreiheit nicht erforderlich, geringe Höhenunterschiede, für
Kleinkinder und ältere Semester geeignet. 
Auf Bergwanderwegen und Alpinen Routen kann die blaue Markierung unterbleiben.

rot: mittelschwer
Wander- und Bergwege, teilweise auch schmälere und abschüssige Wegstrecken, Schwindelfreiheit bedingt
notwendig, mit gutem Schuhwerk für jedermann geeignet.

schwarz: Bergrouten bzw. schwierige Wege, oft schmale und abschüssige Passagen, Trittsicherheit und
Schwindelfreiheit unbedingt notwendig, zum Teil große Höhenunterschiede, nur für Geübte geeignet, ent-
sprechende Ausrüstung (Schuhwerk, Regenbekleidung, Verpflegung) erforderlich.
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1.2 Stärken des vorhandenen Wander- und 
1.2 Bergwegenetzes in Oberösterreich

� Vorhandenes Wegenetz: Oberösterreich ist von einem dichten großteils historisch gewachsenen Wege-
netz überzogen.

So lange jeder Weg ein Fußweg war und naturnahe Kulturlandschaft überall vor der Haustür lag,
brauchte man nicht eigens Wander- und Bergwege als solche auszuweisen. Das hat sich erst im vori-
gen Jahrhundert mit dem aufkommenden Alpinismus und dem zunehmenden Bedürfnis der Städter
nach „Sommerfrische“ geändert.
Für ortsnahe Spazier-, Wander- und Bergwege begann man sich erst nach der Gründung örtlicher „Ver-
schönerungsvereine“ zu interessieren, um die Zugänge zu Aussichtspunkten wie zu den natürlichen und
kulturellen Sehenswürdigkeiten zu verbessern.

Das alte Wegenetz ist oft auch in heutigen Wanderkarten eingetragen, selbst wenn inzwischen viele
der alten Routen durch den Umbau zu Asphaltstraßen und durch den motorisierten Verkehr zum Wan-
dern abgewertet oder ganz untauglich geworden sind.

� Begleitinfrastruktur vorhanden
Ein Großteil der notwendigen materiellen und organisatorischen Infrastrukturen auf den Wegen und in
den zugehörigen Zielen ist bereits durch die touristische Erschließung (Ausflugsgasthäuser, Hütten u.ä)
durch landwirtschaftliche Infrastrukturen zur Erschließung des Ländlichen Raumes (Wirtschaftswege,
Forststraßen, bäuerliche Jausenstationen) und das Vorhandensein einer guten Bedienung durch den
ÖPNV gegeben.

� Viele Organisationen bemühen sich um Betreuung und Markierung von Wander- und Bergwegen. Er-
forderlich ist daher nicht ein grundsätzliches Interesse an Wander- und Bergwegen zu finden, vielmehr
die vorhandene Aktivität zu bündeln, Doppelgleisigkeiten zu vermeiden und Synergien herzustellen.
 Alpine Vereine haben sich vor allem im alpinen Teil des Landesgebietes in der Betreuung der alpinen
Wege engagiert.

� Ein reichhaltiges und qualitativ überwiegend hochwertiges Angebot von Wanderkarten ist vorhanden.
Die Wander- und Bergwege sind grundsätzlich bereits kartographisch erfasst, sodass auch hier lediglich
bei Neuauflagen eine Strukturbereinigung im Wegeangebot, Verlauf und in der Wegbeschreibung vor-
zunehmen ist.

1.3 Schwächen des vorhandenen Wander- und 
1.3 Bergwegenetzes in Oberösterreich

� Vielfalt von Wegen unterschiedlicher Qualität und Zuständigkeit
Wander- und Bergwege weisen je nach Erhalter und Verantwortlichen sehr unterschiedliche Qualität
und Schwierigkeiten auf, die für die Wanderer nicht immer bei Antritt der Wanderung bzw. auf der
Karte erkennbar sind.

� Unterschiedliche Beschilderungssysteme im System und in der Ausstattung und Gestaltung der Schilder
(z. B. 1 Weg – mehrere Schildertypen, 1 Ziel – mehrere Hinweisschilder, 1 Weg – Änderung des Be-
schilderungssystems durch Gemeindegrenze).
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� Parallelführungen von Wegen: „Abkürzungen“ führen zu Gewohnheitsrechten, aber schlechte Qualität
und oftmalige Doppelbeschilderung tragen nicht zur klaren Information des Wanderers bei.

� Überfrachtung von Wanderkarten: Unter Missverhältnis von Kartenmaßstab und -inhalten leiden Les-
barkeit und Übersichtlichkeit von Wegen. Oft sind in den Wanderkarten mehr Wege enthalten, als in
der Natur beschildert.

2. Zielsetzungen

Das Wander- und Bergwegenetz Oberösterreichs soll für Einheimische und Gäste zu einer
herausragenden ganzjährigen Angebotsstärke der Freizeitinfrastruktur entwickelt werden.

Die Richtlinien des oberösterreichischen Wander- und Bergwegekonzeptes sollen einen den Anforderun-
gen an ein Wander- und Bergwegenetz entsprechenden Qualitätsstandard, dessen laufende Erhaltung
sowie eine Beschilderung in Oberösterreich sicherstellen.
Die Umsetzung der Richtlinien ist vornehmlich von örtlichen und regionalen Stellen vorzunehmen 
(z. B. Tourismusverbände, Alpine Vereine, sonstige örtliche Vereine/Organisationen). Der Landes- und 
Gemeinde ebene kommt dabei die Funktion der Koordination zu.

Das Wander- und Bergwegenetz ist als wesentliche Grundlage des Sommertourismus in Oberösterreich
auch entsprechend zu vermarkten, wobei auch die modernen Kommunikationsmittel genutzt werden sol-
len. Die schrittweise und dem jeweiligen regionalen Bedarf entsprechende Umsetzung des Konzeptes soll
durch Fördermöglichkeiten sichergestellt werden.

Die folgenden Überlegungen dienen einerseits der Planung eines neuen Routennetzes, anderseits aber vor
allen als Grundlage für die Verbesserung und Ergänzung sowie die periodische Überprüfung von einzelnen
Routen oder des gesamten Wander- und Bergwegenetzes. Sie bezwecken sowohl die Schaffung eines op-
timalen Wegenetzes für die Wanderer wie auch die korrekte Markierung der einzelnen Wanderrouten.

Im Sinne einer Empfehlung werden detaillierte Vorschläge zur Lösung planerischer Fragen gemacht, die
sich in der Praxis bewährt haben.

Planung, Überarbeitung und Ergänzung eines Wanderroutennetzes setzen eine übergemeindliche, in wei-
terer Folge eine überregionale Betrachtungsweise voraus, in Grenzgebieten sogar eine internationale Zu-
sammenarbeit.

Die Realisierung regionaler Wander- und Bergwegekonzepte soll nach landesweit einheitlichen Standards
erfolgen. Hiezu sind zeitgemäße Qualitätsstandards für die professionelle Planung und Ausstattung der
Wander- und Bergwege zu entwickeln, die sich auf lange Sicht bewähren und landesweit umsetzbar sein
sollen.

Grundlegend für die Planung und Umsetzung des Wander- und Bergwegenetzes sind die Hauptrouten mit
den attraktivsten Verbindungen von Ort zu Ort, vom Tal zum Berg, von Tal zu Tal mit den bestmöglichen
Zugängen zu bevorzugten Zielen.
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Die Auswahl von Wanderrouten und Bergwegen richtet sich nach folgenden grundsätzlichen Kriterien:

a) Wanderrouten und Bergwege beginnen bei Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel, bei Bergstationen
von Seilbahnen, in Ortszentren (z. B. beim Informationsbüro, Gemeindeamt…) oder bei Parkplätzen
und enden meistens auch wieder bei solchen.

b) Ausgangspunkt und Routenziel sind als erste Fixpunkte auszuscheiden. Sie sollen auf attraktiven Wegen
möglichst direkt miteinander verbunden werden.

c) Landschaftliche Attraktionspunkte oder -regionen, Berggipfel, Aussichtspunkte, kulturelle Sehenswürdig-
keiten oder Dokumente sollen Schwerpunkt der Zielplanung sein.

Die Routenauswahl soll grundsätzlich erfolgen:

� auf Grund einer Bestandsaufnahme vorhandener Wegenetze

� Festlegung von Ausgangs-, Ziel-/End- und ev. Anschlusspunkt des Wander- und Bergweges

� der Abstimmung mit berührten Interessenten, Grundbesitzern und Gemeinde (bestehende Gehrechte)

� der Attraktivität und Sicherheit von Routen (bei alternativen Möglichkeiten ist der in dieser Hinsicht
auszuwählen)

� weitgehende Nutzung vorhandener Wege bzw. Wiederbelebung historischer Wegverbindungen

� auf Grund der Möglichkeit der Zusammenführung kommunaler Routen zu regionalen Routen

� Anschlussmöglichkeiten an das öffentliche Verkehrs- und Infrastrukturnetz

� Einbindung vorhandener regionaler Konzepte unter Mitberücksichtigung der wichtigsten Routen

� die Möglichkeit von Rundwanderungen ist mit zu berücksichtigen

� Vermeidung von parallelen Routenführungen

Mehrfachnutzung von Wander- und Bergwegen

Die Mehrfachnutzung von Wegen für Wanderer, Radfahrer/Montainbiker, Reiten kann zu Konfliktsitua-
tionen führen. Es ist daher darauf zu achten, dass der Fußgänger/Wanderer als der langsamste und
schwächste Benützer des Weges nicht verdrängt wird.

Konflikte durch Mehrfachnutzung als Hauptroute sollten daher weitgehend vermieden werden und falls
geländebedingt nicht anders möglich, nur auf kurzen Streckenabschnitten in Doppelfunktion geführt wer-
den. In diesen Bereichen ist jedenfalls durch eine ausreichende Beschilderung auf die Möglichkeit von Be-
gegnungen Wanderer/Radfahrer/Reiter hinzuweisen. Mehr als 2 Funktionen sind jedenfalls als sicherheits-
gefährdend anzusehen. In diesem Fall ist eine Routenverlegung anzustreben.

Dasselbe gilt für Abschnitte von Wander- und Bergwegen, die durch Straßenbau und Verkehr zu sehr an
Attraktivität verloren haben.
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3. Maßnahmen

Um ein regionales und landesweites Wander- und Bergwegekonzept zu realisieren und an das nationale,
in weiterer Folge internationale Wegenetz einzupassen, sind folgende Maßnahmen vorrangig erforderlich:

� Klärung der Planungsträger

Bei der Planung und Herstellung von öffentlichen Fuß- und Wander- und Bergwegen durch Tourismus-
verbände, alpine Vereine und andere Vereine ist von diesen ein Planungsträger zu bestimmen. Der
jeweilige Planungsträger ist auch für die Landesbehörde der maßgebliche Partner bei Interessenabstim-
mungen und Antragsteller bei der Inanspruchnahme bestehender Förderungsmöglichkeiten. Die Ge-
meinde übernimmt die Koordinierung. Aus der Übernahme dieser Koordinierung entsteht für die Ge-
meinde keinerlei Haftung.

Es ist Sache des Planungsträgers, folgende Fragen zu klären:

� Klärung der Erhaltung, Haftung und Besitzfragen für die ausgewählten Wege und der Abschluss
entsprechender Vereinbarungen

� Klärung der räumlichen Einheiten (regionale Konzepte sollen lückenlos aneinander zu reihen sein)

� Klärung der erforderlichen Verbesserungs- und/oder Baumaßnahmen, um den Anforderungen für
die gewünschte Einstufung gem. dem Wander- und Bergwegekonzept gerecht zu werden – ein Stufen-
plan nach Prioritäten für die Umsetzung ist durchzuführen

� Einführung eines einheitlichen Beschilderungssystems (s. S.10), das in seiner Qualität und Systema-
tik dem einheitlichen Beschilderungssystem im gesamten Alpenraum entspricht.

� Öffentlichkeitsarbeit durch Wanderkarten und -führer in entsprechender Qualität:

Auf Ortsebene sollte jedenfalls eine Wanderkarte in einem möglichst großen Maßstab (mindestens
M 1 : 25.000) vorhanden sein, die auch alle örtlichen Spazierwege beinhalten.

Auf Regionsebene ist eine Broschüre, die die wichtigsten Wege beschreibt und Karten im Maßstab
1 : 50.000 auf der die Wege verzeichnet sind, erforderlich. Standardwerke von Verlagen können die Er-
fordernisse durchaus erfüllen, beziehungsweise kann bei Nachdrucken der erforderliche Standard her-
gestellt werden

� Begleitinfrastruktur: 

Für eine entsprechende Akzeptanz des überregionalen Wander- und Bergwegenetzes in der Ortsbevöl-
kerung aber auch bei Naherholungsgästen, Ausflüglern und Urlaubsgästen ist eine entsprechende Be-
gleitinfrastruktur entweder an die Wege anzubinden oder im Bedarfsfall zu schaffen.
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4. Beschilderung

Eine einwandfreie Markierung der Wege ist für ein funktionierendes Wander- und Bergwegenetz eine Ver-
pflichtung. Die lückenlose Markierung der Wege dient in erster Linie dem ortsfremden Wanderer, sie kann
aber auch, beispielsweise bei unerwartetem Wetterumschlag, dem Ortskundigen nützlich sein und ihn
 sicher an sein Ziel führen.

Die Beschilderung und Routeninformation vor Ort sind daher als die wichtigste Begleitmaßnahme zu
einem bestehenden oder in Aufbau befindlichen Wander- und Bergwegenetz zu sehen.

Seit dem Jahr 1997 gibt es einen Beschluss des CAA (Club Arc Alpin d. i. der Zusammenschluss aller
 nationalen alpinen Verbände) über eine einheitliche Beschilderung im gesamten Alpenraum.

Diesem Beschluss soll sich auch das überörtliche oberösterreichische Wegenetz anschließen.
Auf der Beschilderung sollen einheitlich folgende Inhalte vorhanden sein:

Standort (eventuell mit Höhenangaben), Zielpunkt, wesentliches Zwischenziel, Wegnummer, Wegschwie-
rigkeit, Orientierungsfarbe, allenfalls Gehzeitangaben (s. S. 17).

Für die übersichtliche Gestaltung und Wartung der einheitlichen Beschilderung ist erforderlich:

� genauer Routenplan (s. Muster 2 S. 15), bei dem allfällige Interessenskonflikte bereits bereinigt sind
und Klarheit über die kurzfristige Durchführung aller notwendiger Neuerungen besteht. Der Routenplan
soll zusammen mit den unterschiedlichen Wegkategorien und den bezifferten Wegweiserstandorten für
die Aufnahme in das Geographische Informationssystem (auch als Grundlage für die Neubearbeitung
von Wanderkarten) digitalisierungsfähig sein. Inhalte in Form von Wegerhebungsblättern sollen
sein:

Dieses Blatt beinhaltet Informationen über:

Ausgangspunkt und Ziel, Wegbeschaffenheit (befestigt, Wiesen- oder Waldweg, Forststraße…), Länge,
Höhenunterschied, Anzahl der Bänke, Zaundurchgänge und Überstiege, Anzahl der Wegweiser, Nut-
zung oder Mehrfachnutzungen (Rad, Reiten, Forststraße…), kinderwagen- und behindertengerecht, ob
im Winter geräumt, Wegnummer, Charakter, Zustand (gut, sanierungsbedürftig), Schwierigkeitsbewer-
tung.

� Standortblätter für die erforderlichen Wegweiser mit allen für die Betafelung und Anbringung erfor-
derlichen Detailangaben (s. S.18/19).

Dieses Blatt beinhaltet:

Wegnummer, Standortgemeinde, Seehöhe, Wegweisernummer, genaue Beschreibung der montierten
Schilder (Weg Nr. …, Gehzeiten, Schwierigkeitsgrad, Fern-, Mittel- und Nahziele), Lageskizze, Art des
Stehers, Bemerkungen, Angaben über Ausfüller und Datum der Erhebung.
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Wo abweichend von den Leitlinien des Wander- und Bergwegekonzeptes schon mit größerem Aufwand
neue Wegweiser angebracht wurden, ist es naheliegend, mit der Neukonzeption vorerst noch abzuwarten,
bis wieder ein entsprechender Erneuerungsbedarf gegeben ist. In solchen Fällen ist oft aber eine Neumar-
kierung nach den einheitlichen Vorgaben durchaus möglich, wo keine Änderungen im Routenverlauf ab-
sehbar sind. Aber auch da ist vorerst eher Zurückhaltung mit Beschränkung auf die wichtigsten Wege als
eine umfassende Neumarkierung zu empfehlen.

Auch bei einer konzeptgemäßen Neubetafelung müssen vorhandene gute Wegweisertafeln anderer Art
nicht sofort ersetzt werden, sofern Zielangaben und Richtungsweisung ihren Zweck voll erfüllen.

Für die Beschilderung von Wegen gem. dem oberösterreichischen Wander- und Bergwegekonzept, die in ihrem
gesamten Verlauf oder auf Teilabschnitten ident mit Wegen alpiner Vereine sind, ist vor Beginn der Markie-
rung unbedingt Kontakt mit den jeweiligen wegbetreuenden Sektionen der alpinen Vereine aufzunehmen.

Alle Wander- und Bergwege, die dem oberösterreichischen Wander- und Bergwegekonzept entsprechen
und in dieses aufgenommen sind, sollen in einem GIS-System erfasst und in bezug auf seine wichtigsten
Parameter laufend aktualisiert werden.

Fachstellen für weitere Information

Oberösterreich Tourismus, Freistädterstraße 119, 4041 Linz
Tel.: 0 732 / 72 77 - 100, E-Mail: tourismus@lto.at

Land Oberösterreich, Überörtliche Raumordnung, Annagasse 2, 4010 Linz
Tel.: 0 732 / 77 20 - 48 21, Fax: 0 732 / 77 20 - 148 19, E-Mail: bauro-ue.post@ooe.gv.at

Österreichischer Alpenverein, Landesverband Oberösterreich, Herrenstraße 7, 4020 Linz
Tel.: 0 732 / 77 10 23, Fax: 0 732 / 77 10 23 - 4, E-Mail: landesverband.ooe@alpenverein.at

Naturfreunde Österreich, Landesleitung Oberösterreich, Landstraße 36, 4020 Linz
Tel.: 0 732 / 77 26 61 - 10, E-Mail: oberoesterreich@naturfreunde.at

Verwendete Quellen, Literatur

Amt der Steiermärkischen Landesregierung: Wandern „typisch steirisch“ – Handbuch. Graz, o.J.

Amt der Tiroler Landesregierung: Wander- und Bergwegekonzept des Landes Tirol – Entwurf 1999

Amt der Vorarlberger Landesregierung:Wander- und Bergwegekonzept Vorarlberg. 1995

Amt der Vorarlberger Landesregierung: Regionale Wander- und Bergwegekonzepte. Leitfaden für die Er -
arbeitung und Realisierung. 1995

Antensteiner Karl (†): Pyhrn-Priel Wander- und Bergwegekonzept – Entwurf. 1999

Bundesamt f. Umwelt, Wald u. Landschaft / Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für Wander- und Berg-
wege: Richtlinien für die Markierung der Wander- und Bergwege. Bern, o.J.
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Vorschläge zur Routenbeschilderung

Wegweiser

Material:

Da die Wegweiser von langer Lebensdauer sein sollen, wird Aluminiumguss oder Aluminiumblech
mit positiver oder negativer Beschriftung, Alu mit Folienüberzug etc. und Ecken abgerundet mit
Radius 5 bis 10 mm empfohlen.

Breite:

� unterschiedlich nach 1, 2 und 3 Zielen

� zwischen 80 (bei Verzicht der Nennung des Wegehalters) und 200 mm

Gesamtlänge:

� normal: 650 mm, davon 60 mm für Pfeil

� verkürzt: 500 mm, davon 60 mm für Pfeil

Farben:

Grundfarbe (auch Rückseite) Verkehrsgelb (RAL 1023),

Farbe der Schrift: schwarz

Farbe der Schrierigkeitsangabe leicht: blau RAL 5002
mittelschwer: rot RAL 3020
schwer: schwarz RAL 9005

Inhaltsangabe:

Allenfalls Schwierigkeitsangabe, Ziel, allenfalls Piktogramm, Zeit, bis zu zwei Wegnummern:

� unabhängig davon, in welcher Richtung der Wegweiser zeigt, stets in dieser Reihenfolge

� Fernwanderwege oder andere Wegnamen können in kleinerer Schrift angegeben werden

Verteilung:

siehe Muster (die punktierten Linien entfallen jedoch)

Wander- und Bergwegekonzept Oberösterreich
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Buchstabengröße:

� 20 mm für Ziel, Zeit, Schwierigkeitsangabe und Piktogramm

� 15 mm für Wegnummern

� 10 mm für Wegehalter

Schriftart:

� nur Grotesk (serifenlos)

� in Groß- und Kleinbuchstaben

� normal (nicht halbfett oder fett)

� nicht kursiv

Schwierigkeitsangabe:

� roter oder schwarzer Kreis mit 20 mm Durchmesser
� das blaue, rote oder schwarze Dreieck bei Wegweisern des neuen Typs kann bis zur fälligen 

Neuanschaffung beibehalten werden

Schreibweise von Stunden oder Minuten:

� auf einer Zeile

� h und min

� unter 1 h 10 min (darunter auch kürzer), 1–2 h 15 min, ab 2 h in 30-min-Teilung

Piktogramm:
auf einer Spalte (für Bus, Seilbahn, Gaststätte o. ä.)

Wegehalter:

Diese müssen an dem dafür vorgesehenen Platz genannt werden.
Bei mehreren Schildern besteht auch die Möglichkeit der Nennung auf der Standorttafel.

Standorttafel:

� 200 x 100 mm

� weißer Grund, schwarze Schrift

� geographische Bezeichnung des Standortes (Flurname)

� Höhenkote

� allenfalls GPS-Koordinaten

Wander- und Bergwegekonzept Oberösterreich
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Vereinfachte Wegweiser

Grundsätze für vereinfachte Wegweiser

� nur ein Ziel wird genannt

� Länge und Breite: 350 : 100 (bzw. 80) mm, erforderlichenfalls auch länger

� unter Umständen auch Wegnummern

� bei mittelschweren und schwierigen Wegen: Schwierigkeitsbewertung

� alles andere ist fakultativ

Zwischenmarkierungen

Grundsätze für Zwischenmarkierungen

� Neumarkierung nur noch in rot-weiß-rot

� erforderlichenfalls (bei Abzweigungen) Wegnummer im weißen Feld

� Farbverteilung: ca. 25 : 50 : 25

� Größe: ca. 200 : 160 mm, erforderlichenfalls auch deutlich größer

� Hinweise auf Berg- und Talrichtungen entfallen

� wo passende Steine oder Bäume fehlen, kann Zwischenmarkierung auch auf Holzpfählen 
erfolgen.

Wander- und Bergwegekonzept Oberösterreich
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Wegetafel
allenfalls Schwierigkeitsbewertung

mittelschwierige Bergwege
schwierige Bergwege

Schafferteich 1h 8

Hinterstoder 2 h 30 min 1
1/19 Gemeinde Vorderstoder Seehöhe 858 m

550 mm

15
0

m
m

60 mm

Wegzeit
– unter einer Stunde in 10-Minutenteilung (min)
– zw. 1 u. 2 Stunden (h) in 15-Minutenteilung
– ab 2 Stunden in Halbstundenteilung
(im Zweifelsfall aufrunden)

Größen
1- od. 2-zeilig: 550 x 150 mm
3-zeilig: 550 x 200 mm

Ausführung
Material/Farbe: Alublech/Gelb (RAL1023)
Schriftart/-farbe: Grotesk (graviert)/Schwarz
Rückseite: mit zwei Schweißbolzen Juni ’99 E/WK/GB

Ecken: Radius 5–10 mm

Wegziel Weg-Nr.
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Geogr. Bezeichnung (Flurname)
Höhenkote

allf. GPS

Erstes Ziel 30min 222/333

Zweites Ziel 1h 15min 222/333

Drittes Ziel 2h 30min 222/333

Wegehalter

Ziel 1h 15min 44

Wegehalter

Erstes Ziel 50min 222/333

Zweites Ziel 1h 45min 222/333

Wegehalter

Standorttafel
(200 x 100 mm
weißer Grund, schwarze Schrift)

45 mm

60 mm

45 mm

200 mm

Bodenmarkierung

Montage der Tafeln am Rohrsteher
Beispiel



ERHEBUNGSBLATT

Für Weg ..................................................................................................................................................

Gemeinde ...................................................... Seehöhe ........................ Standort-Nr. ....................

Standplatz ................................................................................................................................................

Neuer Steher: ja/nein

18

Weg-Nr. Gehzeit Schwierigk.-Grad

Weg-Nr. Gehzeit Schwierigk.-Grad

Weg-Nr. Gehzeit Schwierigk.-Grad Weg-Nr. Gehzeit Schwierigk.-Grad

Weg-Nr. Gehzeit Schwierigk.-Grad

Weg-Nr. Gehzeit Schwierigk.-Grad

Lageskizze ↑N Bemerkungen: ..................................................

............................................................................

............................................................................

............................................................................

Erstellt von ........................................................

am .....................................................................

Wander- und Bergwegekonzept Oberösterreich
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WANDERWEG ................................................................................................... NR. ............................

Länge des Weges in km ...........................................................

Befahrbar mit  Kinderwagen �
Rollstuhl �
Radfahren erlaubt �

Nächste Bushaltestelle .....................................................................................................................................

Anzahl der großen Tafeln ................................................. großen Steher ..................................................

kleinen Tafeln ................................................. kleinen Steher ..................................................

Anzahl der Standorttafeln .......................... genauer Standplatz ................................................................

..................................................................

..................................................................

..................................................................

..................................................................

Anzahl der Hofnamen ................................................. Name ....................................................................

..........................................................................................................................................................................

Anzahl der Bänke ................................... genauer Standplatz ....................................................................

..........................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

Jährlich notwendige Arbeiten .........................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

Sonstiges .........................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................
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Oberösterreich Tourismus
Freistädterstraße 119, 4041 Linz, Tel.: 0 732 / 72 77-100

E-Mail: tourismus@lto.at

Land Oberösterreich, Überörtliche Raumordnung
Annagasse 2, 4010 Linz, Tel.: 0 732 / 77 20  - 148 21, Fax: 0 732 / 77 20 - 48 19

E-Mail: bauro-ue.post@ooe.gv.at

Österreichischer Alpenverein, Landesverband Oberösterreich
Herrenstraße 7, 4020 Linz, Tel.: 0 732 / 77 10 23, Fax: 0 732 / 77 10 23 - 4

E-Mail: landesverband.ooe@alpenverein.at

Naturfreunde Österreich, Landesleitung Oberösterreich
Landstraße 36, 4020 Linz, Tel.: 0 732 / 77 26 61 - 10

E-Mail: oberoesterreich@naturfreunde.at


